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Zum Gutachten des ^audesausschusses 
über die Aufstellung eines Forstinspek­

tors in t o i « .
A us  I i i i i e r k r a i  it. Das Gutachten des Lan- 

desausschnsseö in Betreff der Anfstellnng eines Forst- 
"lspektors bei der k. k. Laiibesregicrung, welches zn- 
crft in der „Laibacher Zeitung" und dann int 
»Tagblatt" N r. 39 zur Veröffentlichung gelangte, 
war für sehr viele höchst überraschend, und zwar 
vorzugsweise wegen der sonderbaren Motiviruug, 
womit die Sistelnisirung eines ForstiuspektorS abge- 
lehnt werden will. Nach der Anschauung aller, die 
mit unseren Verhältnissen vertraut sind, hätte der 
SattbctiiunSschiis; seiner Mission weit mehr entspro­
chen, wenn er die Geneigtheit der Staatsverwaltung 
zur Aufstellung eines ForstiuspektorS als einen 
Schritt zur Anbahnung besserer Waldznstüude freu­
dig begrüßt hätte, anstatt sich auf den unfruchtbaren 
negativen Standpunkt zu stellen.

Die Gründe, welche gegen die Aufstellung 
"»es Forstinspektorö vorgcbracht werden, erscheinen 
>0 wenig tr iftig , daß man versucht ist zu glauben, 
L lelclbcit seien nicht ernstlich gemeint. — Was zu- 
lln.chft die Bcsorguiß anbelangt, daß die noch so an­
gestrengte Thätigkeit eines einzigen Mannes mit 
Hinblick „aus b i c  dem F o r s t i n  spcktor  g c- 
stel l ten v i  el f  ach u i ititb  g r oßen Aufgaben"  
nicht ausreichen werbe, baS massenhafte Materiale 
Ju bewältigen, so beruht diese Beforgniß offenbar 
auf einer willkürlichen Voraussetzung, die, selbst 
wenn sic sich als richtig Herausstellen würde, nicht 
^rfangeii könnte; denn damit, weil möglicher Weise 
®‘c Thätigkeit einer Persönlichkeit nicht auSreichcn 
‘öuntc, die dem Forstinspektor gestellten viel fachen 

großen A u f g a b e n  zu bewältigen, läßt 
' lt9 unmöglich die Ansicht begründen, daß der Forst-

inspektor nicht aufgestellt und die Lösung ber g r o ­
ßen A u f g a b e n ,  wozu berselbe berufen wäre, 
ganz u n t e r l a s s e n  werden soll. Die Idee, bic 
Ünuothwcndigkcit eines Organes ober eines Amtes 
daraus abzuleiten, weil ein einziger Mann den 
eventuellen Wirkungskreis vielleicht nicht bewältigen 
könnte, ist unstreitig neu, richtig aber ist sic gewiß 
nicht. Ucbrigcns mag cs immerhin erklärlich fein, 
daß der LandeSansschiiß au die Thätigkeit eines 
Beamten einen sehr kleinen Maßstab anlegt, nicht 
erklärlich aber ist eS, daß deshalb ein Forstinspektor 
überflüssig sein soll.

Wenn ber LanbeSausschuß bic Sistemisirimg 
eines ForstiuspektorS ohne vorläufiger durchgreifen­
den Reform dcS jetzt geltende» ForstgesetzeS mittelst 
eines neuen LandcSgcsetzcS minbesteus für verfrüht 
erachtet, so ist bicS infoferne auffallenb, als bisher 
nicht bekannt geworben ist, baß ber Landesausschuß 
in biefer Richtung je die Initiative ergriffen hätte, 
und als andererseits kompetente Stimmen nicht die 
Erlassung eines neuen Forstgesetzes, sondern vielmehr 
die strenge Handhabung des bestehenden Gesetzes als 
nothwenbig bezeichnet habe». Abgesehen jedoch davon, 
so scheint uns jeber Streit darüber, mit welcher 
Maßregel ber Anfang zur Hebung der Forstkultur 
im Lande gemacht werbe» soll, höchst unfruchtbar 
unb verderblich. Wesentlich ist nur, baß einmal 
eine Wenbnng zum besseren ciutretc, unb so wie von 
niemanbem geleugnet werden kann, daß ein Landes- 
forstinspektor unter der Herrschaft deö gegenwärtigen 
Forstgesetzes eine sehr ersprießliche Wirksamkeit eut- 
falten könnte, eben so gewiß ist es, daß seine Wirk­
samkeit im Falle der Erlassung eines neuen Forst-- 
gesetzes nicht entbehrlich werden wirb, daher bic Be­
tonung ber Nothwcubigkcit eines neuen ForstgesetzeS 
bei bi es cm Anlässe nicht am rechten Platze ist. 
Die Hinweisung des LaubeSauSschusses auf beit Hut- 
staub, baß in beit Bestimmungen über beu Wirkungskreis

bcs ForstiuspektorS im ganzen ein zu weites Eingreifen 
in bicSelbstbestimmungörcchteber Walbbcsttzcrbemerk­
bar fei unb bie baran geknüpfte Betrachtung, baß 
bic Regierung in konsequenter Verfolgung solcher 
Prinzipien unb ihrer Anwendung ans andere Zweige 
der Landeskultur, auch Oekouomie- oder Weiugarteu- 
uud andere Inspektoren aufftellcu müßte, — ist 
mehr als wunderlich; denn hielt ber LanbeSauS- 
schuß den Wirkungskreis dcS Forstinspektors für 
zu weit gehend, so stand cs ihm frei, Anträge auf 
Abänderung oder Weglassung der bedenklich erschei­
nenden Bestimmungen zu stellen; die lliinothwcn- 
digkeit eines Forstinspektors folgt jeboch daraus kei­
neswegs. Die Parifiziruug eines ForstiuspektorS 
mit einem Weingarten- oder sonstige» Jnspckwr 
läßt eine ernsthafte Diskussion kaum zu und man 
kamt sich nur versucht fühlen, bcm Erfinder dieses 
großen GcbankcnS den freundlichen Rach zu erthei« 
len, die versäumte» Studien über den volköwirth- 
fchaftlichc» Werth und die hohe B e b e n t n n g  
ber W ä l d e r  in klimatischer und sonstiger Be­
ziehung nachziihole», indem w ir überzeugt sind, daß 
er bei eindringlicher Würdigung unseres Rathes 
nicht mehr auf bic trostlose Idee verfallen wird, 
Eichen- und Taunenforste in Bezug auf die Ob­
sorge für ihr Gedeihen mit einem Weingarten ober 
Kraiitselde auf gleiche Linie zu stellen unb ber Re­
gierung eine absurde Konsequenz zu insiuuiren. 
UcbrigcuS nimmt sich die Verherrlichung des freien 
SelbstbcstimmungsrechteS der Waldbesitzer gegen­
über der vorauSbetouten Notwendigkeit eines neue» 
ForstgesetzeS höchst sonderbar aus, denn wenn der 
Forftiufpektvr keine wichtigere Ausgabe hatte, als 
ein Weingarten- oder ein sonstiger Inspektor, 
so bliebe eö wohl auch eben so überflüssig, ein 
eigenes Forstgefetz zu erlassen, als cs überflüssig 
ist, ein Weingarten- oder Wiesengesetz zu geben.

(Schluß folgt.)

Jeuitleton.
Die Älösteranshebuug in Krain unter 

Kaiser Joses II.
(Schluß.)

0- Das Kloster der beschuhten A u g u st i - 
*=(5mniteu in Lai bach war eine Stiftung eines 

Wlö rh 0011 aus dem 14. Jahrhundert. Die 
t&nJ ^attcn damals ihren Sitz vor dem Spital- 
$ürfi>aÛ cr S tadt; als ihre Kirche von den 
sie bi? sa u s te t und abgebrochen wurde, bekamen 
cv - . 5{‘5chc S t. Jakob, und als diese 1507 den 
fiinXir.. ' Û cv9cben wurde, die Kirche M ariä Ver- 

1784 erhielt ber Kreishauptman» Anton 
lli,s!>,l?°k ti0lt Taiiscrcr ben Auftrag, bas Kloster

des Bischof/"»» bix ® eil t l i^ eit mit Genehmigung 
£ . 2 mli a,; bcvc Klöster zu versetzen. Die

Z S X t tJ ü t fu i --- j -  ?
für bc, Weltpriesterstand 4 tunb0Cl,,ad)t tom'be'

der Ä ?  °»ßer bein Gebäude unb
n  Kirche ein Vermögen von 62.251 fl., »nd zwar

an Gilten 15.000 fl., au Kapitalien 42.025 fl., 
au Barschaft 663 fl., au Silber unb Pretiosen 
1293 fl-, an Kirchengeräthc 1563 fl., au Haus» 
geräthe 367 fl. Die Urkunbeu unb bie wenigen 
Bücher würben abgeliefert, bas Vermögen mit bctu 
ReligioiiSfonb vereinigt, Kloster unb Kirche den 
Franziskanern überlassen. Das Kloster der letzteren 
sollte ei» Krankenhaus der barmherzigen Brüder 
werden, wurde aber später für ein Lizeunt verwen­
det, mtb bic Kirche thcils abgebrochen theilS ein­
gebaut.

10. Das Kloster ber u it be schuh ten A it - 
g it st i u c r in Lai bach würbe am 19. April 1786 
burch beu Kreiskommissär Freiherrn Karl v. Kla- 
senan aufgehoben. Von den Niönchcn war einer 
Kaplan bei der Stadtpfarre in Rabmannöborf, einer 
konnte wegen Altersschwäche nicht tranSportirt wer­
den, einer war seit achtzehn Jahren wahnsinnig und 
einer war bei seinen Studien in Wien verrückt ge­
worden. Die anderen kamen in die Barfüßerklöster 
nach Mariabrunn bei Wien, S t. Johann bei Her­
berstein in Steiermark und in das Kloster im Münz­
graben zu Graz.

Diese Augustiner-Barfüßer hatten eS doch zu

einem mäßigen Wohlstand gebracht. Sie befaßen 
Kapitalien bis zu 47.590 fl., das Gut Ratfchach 
in Unterkrain mit einem Ertrag von jährlich 1008 fl. 
An Bargelb würben 209 fl. gefunden. Die Pre­
tiosen hatten einen Werth von 837 fl., die Para­
mente 593 fl., das Kirchengeräthc 2390 fl., bas 
HauSgeräthc 839 fl., bas Kloftergebäiibe, bie Kirche 
unb ber Garten 12.310 fl. Die Passiven betrugen 
1236 fl., daS Aktivvermögen 64.668 fl., das Rein* 
vermögen 63.432 fl.

DaS Archiv enthielt nur Protokolle, Prozeß­
akten, Stiftungsausweise, die Bibliothek einige Au- 
bachtSbücher. Die Regierung überließ bie Paramente 
unb Kirchenpretiosen beut Erzpriester von Krain zur 
Verkeilung an anbcrc Pfarren; das Vermögen fiel 
dem Religionssond anheim.

11. DaS S e r v i t e n k l o s t e r  zu T  y b e i n 
(Diiiuo) im Abclsbcrgcr Kreise, jetzt zum Küsten* 
lanbe gehörig, eine Stiftung vom Ende beS 16. Jahr­
hunderts, wurde am 23. Februar 1786 von dem 
Kreishauptmaun Freiherr» v. Liechtenberg als ge­
schlossen erklärt. Die brei Mönche, die barin leb­
ten, vertheilte ber Provinzial Guibobalb M ayr in 
bie Scrvitenklvster zu Lugau, Kötschach unb Gra-



Gras Andrassy in M e n .
Der ungarische Ministerpräsident ist in Wien 

angekommen, und in den politischen Kreisen Wien'S 
wie Pest'ö scheint man dieser Reise des Grasen 
Andrassy eine hochernste, dem Ministerium Hohen­
wart feindliche Bedeutung zuznschreiben.

Diese Zlnsfassnng gestattet wenigstens ein A r­
tikel des deutschen Organes der Deakpartei, des 
„Pester Lloid". Es heißt daselbst u- ct.:

„Nach dem Wunsche des ungarischen Ministe­
riums würden die Delegationen im M ai oder Juni 
lusammciitvetcn, tun noch vor dem Hochsommer das 
gemeinsame Budget für 1872 fcstznstellen. Dadurch 
allein tarne die ungarische Regierung in die Lage, 
ihrerseits das vollständige Budget slir 1872 dein un­
garischen Reichstage rechtzeitig vorzulegen. Damit dies 
geschehen könne, sind zunächst zwei Dinge erforderlich: 
Erstens, daß bis zum Mai die gemeinsamen M in i­
sterien ihr Budget für 1872 fertig habe«; zweitens 
daß zu jener Zeit auch die Delegation deö Reichs- 
ratheS itt untadelhaft korrekter Form vorhanden fei, 
da wie nur mit einer solchen Delegation in Verbin­
dung treten können.

Die erstere Bedingung wird wohl nicht schwer 
zu erfüllen feilt; wie cs mit der letzteren bestellt sei» 
werde, bas vermag heute noch niemand zu sagen. Es 
scheint alles auf eine Auflösung des Reichsratheö hinznar- 
beiten und dann würde das Mandat der Delegirten auf alle 
Fälle erlöschen. Die Sache steht also so, daß, schon 
un Hinblicke auf die Delegationen, der Reichöl ath vor 
Botintng deö gemeinsamen Budgets für 1872 gar 
nicht aufgelöst werden k ann,  wenn nicht unsere D i­
plomaten' und Soldaten im nächsten Jahre von der 
Lust leben sollen, denn baß für sie ohne verfassungs­
mäßige Votitung kein Geld zu haben fein wird, 
braucht wohl nicht erst ausdrücklich versichert zu werden.

Ob sich die Herren Hohenwart, Habietinek, Jirekek 
u. s. m. hierüber klar geworden sind, darüber ist uns 
nichts bekannt unb cs ' ist uns übrigens auch ziemlich 
dcichgiüig; nicht an sie, sondern an die höhere I n ­
stanz wird sich Gras Andrassy zu tuenden haben, um 
cuf die drohenden Verwickelungen rechtzeitig aufmerksam 
zu machen. In  die speziell österreichischen Angelegen­
heiten wollen und dürfen wir uns nicht einmifchett; 
aber wo die gemeinsamen Angelegenheiten in Frage 
kommen, haben wir nicht nur bas Recht, fonbertt auch 
die Pflicht, unsere warnende Stimme vernehmen zn
lassen. t

Wir sind fest Überzeugt, daß das Kabtnct An- 
btafiy sich um keinen Preis dazu herbeilassen würde, 
vom Parlamente auch noch ein fünftes mal eine „ In ­
demnität" zu verlangen, und zwar wieder aus dem 
Grunde, weil bie Delegations-Maschinerie nicht recht- 
zeitig zu futtgirett in ber Lage war. Wenn einer solchen 
Eventualität nicht rechtzeitig vorgebeugt wirb, so macht

man — wir nehmen keinen Anstand, es offen auSzusprechen 
— nicht nur das Ministerium Andrassy unmöglich, sondern 
überhaupt jedeS Ministerium, das auf ber Basis des Aus­
gleiches von 1867 steht. Dann können, ja es müssen 
Dann wieder neue Experimente beginnen; dann gesellt 
sich zu beut zisleithanischm auch noch ein iransleitha- 
nisches Chaos, unb — bas Chaos ist nicht i unter der 
Vorläufer der Schöpfung, sondern noch weit häufiger 
des Unterganges."_______________________

korps, die Spitzen der Behörden und die Gemeinde' 
Vertreter anwesend waren, wurde der Kronprinz von 
dem Oberbürgermeister unter llcbcmichimg eines 
Lorbeerkranzes Namens der Stadt begrüßt.

Nach dem Kriege.
Nach der am 7. d. M . stattgehabten großen 

Heerschau bei  V i l l i e r ö  hielt der Kaiser an 
die versammelten Kommandeure der bäurischen, 
sächsischen und württembergischen Truppen folgende, 
direkt an den Kronprinzen von Sachsen gerichtete 
Ansprache:

„Es gereicht Uns zur besondern Genugthuung und 
Freude, heule auch einen großen Theil der MaaSarmec 
und der 3. Armee am Schlüsse dieses glorreichen 
Krieges versammelt und nach so vielen blutigen unb 
entscheidenden Schlachten in einer so vortrefflichen Ver­
fassung gefunden zn haben. M it Stolz kann derjenige 
Theil der Truppen, welche auf diesen blutgetränkten 
Feldern gesochten, bas Zeuzniß bersclbcu für ihre Tapfer­
keit, für" ihre Ausdauer und darum für ihren Sieg 
in Anspruch nehmen.

Gleichzeitig mit unseren Siegen über den Feind, 
haben wir aber auch in unserem Vaterlande einen 
Erfolg erreicht, der so schnell und so vollständig kaum 
vorauSznsehen war, denn Deutschland ist geeinigt und 
hat Mich an seine Spitze berufen. Jetzt wird es darauf 
aukommen, im Frieden deu Bau weiterzusiihren, dessen 
Grundstein auch Sie mit Ihren Blute und ihrer Treue 
gekittet. An den Ersolgen der deutschen Waffen haben 
Eure königl. Hoheit als Korps- und Armeekomutaudeur, 
unterstützt von Ihrem königlichen Bruder Georg, einen 
eben so großen als wirksamen Ulntheil. Möge Ihnen 
und den fommanbircubeit Generalen von ber Tarnt 
unb von Obernitz Mein Hänbebrnck auch Meinen Dank 
unb Meine volle Anerkennung ausjprechen. Leben Sie 
wohl bis auf Wicbersehen in ber beutschcit Heimat!"

Der deutsche K a i s e r  hat sich ein leichtes Un­
wohlsein zngezogen und wird deshalb direkt nach 
Berlin zurückkehren, wo er heute oder morgen er­
wartet wird. Die noch beabsichtigten großen Heer­
schauen in Frankreich wird der Kronprinz abhaltet!.

Zu B a i e r n  fand am Sonntag eine allge­
meine kirchliche FriedenSfeier statt. Der König wurde 
überall bei seinem Erscheinen mit Jnbel begrüßt.

Der Kronprinz von Sachsen ist am Sonntag 
in D r e s d e n  unter enthusiastischem Empfange ein­
getroffen, begleitet von der Kronprinzessin und dem 
Könige von Sachsen, welche ihm bis Riesa entgegen- 
gereist waren. I n  dem festlich geschmückten Bahn­
höfe, wo die Minister, die Gesandten, das Offizier-

disea Ein vierter Mönch war wegen unruhige» 
Betragens schon 1784 in ein anderes Kloster ver­
wiesen worden. Das Kloster war arm, die Wirth- 
schast verfallen. An Bargeld fanden sich 70 fl., 
an eigenem Kapital 89 fl., an Stiftnngskapttal 
4084 fl. Der Werth der Realitäten wurde auf 
12.553 fl. veranschlagt, das Gesammtvermögcn be­
trug 21.194 fl., die Schulden 10.845 fl., so daß 
der ReligionSfottd nur 10.349 fl. erhielt Das 
Konventhaus war so verfallen, daß man eö nicht 
einmal vermiethen konnte; cd wurde seinem Ruin 
überlassen.

12. Ferner wurden als „fü r die Seelsorge 
entbehrlich" ausgelassen das K apuz i  n er k l o  ster 
ru Neu s t ab i l  am 13. Ju li, das K a p u z i n e r -  
kl oster zu 5k ra i n  bü r g  aut 21. September 1786. 
Die Kapuziner in Neustadtt verbaten sich, als sie 
am 16. M a i deu Befehl zur Aufhebung deö Klo­
sters erhielten, die Versetzung und wollten im Klo­
ster bleiben. Sie zauderten noch, als ihnen der 
Kreishauptmann Graf von Plagay am 13. Ju li 
den erneuerten Befehl der Regierung verkündigte, 
fügten sich aber nach sechs Wochen dem Willen des 
ProvinzialS. Der Kommissär vermochte anch nichts

sicheres über ihr B e r m ö g e n  zn erfahren. Die B a r­
schaft, der Werth der G e r ä t s c h a f t e n  des Klosters 
und der Kirche waren unbedeutend. Die Einwohner 
von Reustadtl waren so unverschämt, daß sie ans 
dein Garten das Grünzeug stahlen, die Ziegeln vom 
Dache abnahmen, ja daS Dach selbst abdecken woll­
ten, so daß die Mönche für einige Tage M ilitä r ­
assistenz nehmen mußten. Die Kapuziner in Krain- 
burg fügten sich dem Befehle der Regierung ohne 
Widerrede. Die 8 Mmidic und 3 Laienbrüder wur­
den vom Provinzial in andere Klöster versetzt. DaS 
Bermögen blieb dem Orden ; eS betrug nnr 2518 f l . ; 
der Werth der Gebände 2270 fl., der Paramente 
und Pretiosen 102 fl., der Geräthschasten 146 fl. 
— DaS Kapnzinerkloster in Laibach, eine Stiftung 
aus der Zeit der G e g en r efo rm a t io n ,  ließ die Jose­
finische Regierung noch bestehen; es wurde 1809 
vou den Franzosen aufgehoben, daS Gebände später 
niedergerissen; der Platz wurde geebnet, bepflanzt 
und bildet heutzutage die „Sternallce."

Das gesammte Aktivvermögen der obgenanuten 
aufgehobenen hämischen Klöster betrug 1,572.133 fl. 
und das Reinvermogen 1,400.793 fl.

Rückblick auf den Krieg.
Der Berliner Staatsanzcigcr faßt die Geschichte 

deö letzten Krieges in einein Artikel zusammen, von 
welchem wir der „Presse" folgenden telegrafischen 
Anszng entnehmen:

Der Krieg, am 19. J n li 1870 von Paris 
aus erklärt und am 28. Jänner 1871 durch die 
Kapitulation von Paris auf den meisten Schutt’ 
Plätzen, am 16. Februar auch für das letzte der 
Kriegstheater beendet, hat eine Dauer vou im Gan­
zen 210 Tagen gehabt.

I n  den ersten Tagen dieses Zeitraumes bis 
zum 26. Jn li wurde die Mobilmachung der gc|cmittv 
ten norddeutschen Armeen und anch der Truppe» 
der süddeutschen Staaten bewirkt, während der 
strategische Aufmarsch der gesammten deutschen Heere 
in der Linie Trier-Landau in etwa dreizehn Tage» 
stattfand.

Bei einer Stärke dieser Armee von 5— 600.000 
Mann fand demnach zur Esfektnirung dieser Aus- 
stellnug auf verschiedenen deutschen Bahnen eine 
tägliche Beförderung von dttrchschttittlich 42.000 
Mann statt.

Um diese ungeheuren militärischen, wie Eisen­
bahn-Leistungen ihrer wahren Bedeutung nach beur- 
theilen zu können, muß man ferner der enorme»  
Transporte von Pferden, Geschützen, Munition und 
Fahrzeugen gedenken, welche gleichzeitig zur Beför­
derung gelangten, und des Umstandes, daß bis vor 
Jahresfrist ein Bataillon, eine Eskadron oder eine 
Batterie als reglementsmäßige Belastung e ines  Eise"'- 
bahnzugS erachtet wurde», und endlich, daß vier 
preußische Armeekorps von ihren Standquartieren 
bis zur französischen Grenze ans 80 bis 120 Meifr" 
herangefuhrt und während dieser mehrtägigen Eise"'' 
bahnfahrt Man» unb Noß verpflegt werden iuuptt>>- 

I n  Folge dieser wahrhaft wunderbaren Sch«^ 
ligkcit der Mobilmachung, wie der Aufstellung der 
Armeen, in welchen Beziehungen zwei Hauptbedin­
gungen der errungenen Erfolge erkannt werde» 
müsse», sowie der vom 28. Jänner an in Versailles  
geführten Itutcrhrmdluugcn, sind von der oben be­
rechneten 2l0tügigeu Dauer des Krieges rund 30 
Tage in Abzug zu bringen, so daß für die groß­
artigen Erfolge ein Zeitraum vou 180 Tagen zi>k 
Verrechnung kommt.

I n  diesen 180 Tagen haben die deutsche» 
Heere 156 mehr oder minder bedeutende Gefecht 
bestanden, 17 größere Schlachten geschlagen, 26 feste 
Plätze genommen 11.650 Offiziere und 363.000 
Mann Gefangene gemacht, über 6700 Geschütze, 
120 Adler und Fahnen erbeutet. Eine genauer« 
Berechnung ergibt demnach, daß die deutschen Heere 
in jedem der sechs Monate wirklicher Kriegführung 
durchschnittlich 26 Gefechte und 3 Schlachten durch' 
gekämpft, 4 Festungen genommen, 1950 Offizier 
und 60.500 Mann gefangen und 1110 GeschE 
nnd 20 Adler oder Fahnen erbeutet haben. ThatsE 
lich verteilten sich die Gefechte nnd Schlachten 
einzelne Monate, wie fo lgt: ^

ES kommen anf die Zeit bis zur KapitulM  
von Sedan 13 Gefechte und 8 Schlachten, bei M ' 
ßenbnrg, Wörth, Spichmn, Coureelleö, VionviU' 
Gravelotte, Noisscvillc, Beaumont-Sedan und ° 
Einnahme von den festen Plätzen Lützelstein, Lich^ 
berg, Marsal und B i tri). hic

Auf den September fallen 13 Gefechte und ° 
Einnahme der Festungen Sedan, Laon, Toul 1 
Straßbnrg; auf de» Oktober 37 Gefechte und 
Fall der Festungen SoissonS, Schlettstadt und 
anf den November 15 Gefechte, 2 Schlachttage, 
Amiens tnid Beamte la Rolande, und die 
nähme der Festungen Verdun, Moutbcliard, . 
Breisach» Ham, Diedenhofen, La Fere und der 
belle Amiens.



Auf den Dezember kommen 30 Gefechte, die 
Schlachten vor und bei Orleans und au der Hallue, 
sowie der Fall von Pfalzburg und Moutiuedy ; auf 
den Jänner 48 Gefechte, die Schlachten bei le ManS, 
Montbeliard, S t. Queutiu und der Fall der Fe­
stungen MeziereS, Roeroy, Peromie, Longwl) und 
Paris.

Im  Febrnar wurde endlich Belfort den deut­
schen Truppen übergebe». Der Zeitabschnitt der 
Zeruirung von Paris währte vom 19. September 
bis zum 28. Jänner, also 130 Tage, innerhalb 
deren 22 größere Ausfallsgefechte stattfanden.

Die Ziffer der 22 Ausfallsgefechte auf 130 
Tage ergibt für den Monat fünf bis sechs und 
zwar fallen auf den September drei, den Oktober 
acht, den November zwei, den Dezember vier und 
auf den Jänner fünf. An die angeführten Ge- 
ĉhtsschlachttage reihen sich noch der 19. und 21. 

September, sowie der 12. Oktober, an welchen 
Seegefechte bei Hiddensv, in der Putziger Bucht 
und in der Havanna stattfanden.

Politische Rundschau.
Laibach, 14. März.

. Ein A r t i k e l  der  „ W i e n e r  Abendpos t "  
weist entschieden die der Regierung wegen ihres Be­
harrens anf der Rekrutenziffer unterschobenen Ten- 
^uzen zurück. Der Artikel weist uach, daß die 
Legierung mit ihrer Forderung konform den bisher 
bewilligten Nekruteukontigeuteu auf dem Boden des 
Gesetzes stehe und ohne Einvernehmen mit Ungarn 
die Rekrntenziffer keineswegs ändern dürfe. Die 
tatsächliche Differenz zwischen dem normirten und 
dem faktisch geleisteten Trnpp.nkontingente in Tirol, 
welche im Wehrgefetze in Folge der T iro l gewährten 
Ausnahmsstellung vorgesehen war und erst durch die 
Sanktionirung des tiroler LandcSvcrthcidigungsge- 
setzes geregelt wurde, wird die Regierung in Zukunft 
nu Einvernehmen mit der ungarische» Regierung 
auszugleichen bestrebt sein. Der Artikel beweist, 
aß hieraus für andere Kronläuder keine Mehrbe­

lastung erwachse.
Die Meldung des „Vaterland" über die be­

vorstehende Ernennung von Laudesministerien für 
Galizien und Böhmen wird offiziös widerrufen. 
Weiters werden die Konferenzen der Czechenführer 
mit dem Grasen Hohenwart als „allgemeine Be­
sprechungen" dargestellt. D i ese  werde der M in i­
sterpräsident doch noch, unbeschadet seiner Berfas- 
^"ugsmäßigkeit, halten können? „Es hieße wahr- 
jW ig die Unduldsamkeit bis auf das äußerste trci- 

wenn man verlangen wollte, daß er Diesem 
U"d Jenem seine Thüre verschließe, weil Dieser 
M  Äcner den „Verfassungstreuen" nicht zu Ge- 
| * te stehe. Im  Gcgeutheile müsse wohl dem Gra- 
L 11 daran gelegen sein, daß sich die verschiedenen 
Parteien, und seien cs auch die extremsten, mit 
Ml in Kontakt fetze»."

DaS Pestcr B latt „Ellenör" verurtheilt die 
lungsteu Schritte des Kabinets Hohenwart auf's 
°'Uschiedenste. Die Konfiskation der Jonrnale sei 
°»>e Thorheit uud dabei eine Beleidigung des Ge
|e6es, das Verbot der Friedcnsfcier aber sei noch 
Abrichter und gesetzwidriger. Diese Feiern wären 
M  fast unbemerkt verlaufen uud hätten keinem 

lenfchei, etwas geschadet, durch das Verbot jedoch 
fj®10 d'e Regierung ihnen Bedeutung beigelegt uud 
'»> selbst gewiß am meisten geschadet.
As,s i? " K l a g e n f l i r t  hat sich ein Komitee zur 
Qph'rl llln C'" n" beut f chen F r i e d e  ns f e i e t  
9>n! • Zur Thciluahmc an derselben sollen auf
t jQ„ ,ei’ wutenbe Einladungen erfolgen. An den dor- 

^.agistrat wnrde eine mit den besten Namen 
Zuschrift erlassen, worin es u. a. heißt: 

9«r keine» gesetzlichen Anhaltspunkt, um 
Scier w» w .Z L ? " r»r Ausführung dieser
dem „,9 IC ^^'rbllche Genehmigung einzuholen. Nach-
ist rIteJ rci^  P°lizeipraxiS geworden
ttsiiMp« i! 4  m” v !  Ml0"Cllc;beö bcutM cn National­

s te«  durch Prohibltivinaßregeln zu unterdrücken,

so wünschen wir zu erfahren, ob auch unserem Un­
ternehme» ei» gleiches Schicksal zugedacht ist, und 
bitten deshalb, der löbliche Magistrat wolle unsere 
Anzeige zur Kenntniß nehme» uud uns mit thuu- 
lichster Beschleunigung verständigen, ob irgend ein 
behördliches Hiuderniß gegen die Abhaltung dieser 
Feier bestehen werde." Der Korrespondent der 
„Grazer Tagespost," der w ir diese Mittheilung 
entnehmen, macht dazu folgende Anmerkung: „Hier 
wird die behördliche Maßregelung des deutschen 
NationalgefühleS mit mehr Heiterkeit als Entrüstung 
aufgcitomntcn, und zwar deshalb, weil die fürsorgliche 
Polizei offenbar das Gegentheil des von ihr Beab­
sichtigten erreicht und sich in ihrer Naivität förmlich 
zu einer „k. k. Staatsanstalt für Hebung bes deutschen 
NationalgefühleS in Oesterreich" gemacht hat."

Die Beitrittserklärungen zn dem P r o - 
g r  a m m beS bcntschcn Parteitages in Wien mehren 
sich in erfreulicher Weife, die politischen Vereine der 
verschiedensten Städte erklären ihre Zustimmung.

Die Czechen haben sich, der „P r."  zufolge, 
dafür entschieden, daß die staatsrechtliche Frage nur 
im Landtage anSgetragcn werden soll.

I n  R om  fanden am SamStag ernstere Rei­
bungen zwischen Liberale» uud Klerikale» statt. M i­
litär mußte einschreiten und nahm etliche zwanzig 
Personen fest, darunter auch einen Geistlichen. Am 
Sonntag erneuerten sich die Auftritte und die Auf­
regung nahm immer mehr zu.

Das „W r. Tgbl." bringt folgendes Telegramm 
aus R o m ,  12. M ärz: Pius IX . weigert sich ent­
schieden, Rom zu verlassen. Er erklärt, sein Tod 
sei nahe und er wolle an der Schwelle der Apostel 
sterbe». Die Unterhandlungen betreffs feines künf­
tigen Aufenthaltsortes sind auch abgebrochen worden.

Der „Augsburger Abendzeitung" wird aus 
München vom 9. d. M . geschrieben: Die p re  n- 
ßische R e g i e r u n g  habe ans eine vertrauliche 
Anfrage aus Rom unzweideutig zu verstehe» gege­
ben, daß es ihr unerwünscht wäre, wenn der 
Papst fei» freiwilliges Asil in eine Stadt der 
Rheinprovinz verlege» wollte.

Die „Augsburger Zeitung" meldet in einem 
Telegramm aus Bern, 1J. b. M . : I n  Z ü r i c h  
wurde die Tonhalle, wo das deutsche FriedenSsest 
gefeiert wurde, gestern vom Volke abermals gestürmt, 
das B ilb ber „Germania" zerstört und die deutsche 
Fahne zerrisse». Nachts wurde vou Seite des Volkes ein 
Sturm auf die Strafanstalt gemacht, um die Ge­
fangenen, darunter 16 französische Mobilgarde-Offi- 
ziere, zu befreien. Der Sturm wurde abgeschlagen, 
das M ilitä r gab Feuer; unschuldige Personen in 
den Häusern gegenüber wurden verwundet und ge- 
tödtet. Die Deutschen riesen de» Schutz des nord­
deutschen Gesandten an. Heute herrscht Ruhe.

Gestern sollten Thiers nud die übrige» Regierungs- 
glieder i» P a r i s  Eintreffen, das endlich durch die 
energischen Maßnahme» der militärischen Befehls 
Haber i» etwas beruhigt ist. General Vinoy hat zu 
einem energischen M ittel gegriffen, um den fort 
währende» Hetzereien ein Ziel zu setzen. Er hat 
nämlich das Erscheinen einer Reihe von Zeitungen 
eingestellt und, so lauge der Belagerungszustand 
dauert, das Erscheinen neuer Blätter verboten. Be­
gründet wird diese, sicherlich vom besten Erfolge 
gekrönte Maßregel durch die Haltung der Blätter, 
welche eine freie Regierung, die Herstellung der 
Arbeit und der Ordnung unmöglich mache.

Die Regierung wird noch durch einen anderen 
Umstand gedrängt, alle Kraft an die endliche Wie­
derherstellung gesetzlicher Zustande zu fetzen. Graf 
Bismarck hat wegen der fortgesetzten Mißhandlun­
gen und Bedrohungen, denen die Deutschen noch im 
mer in Paris ausgesetzt sind, weiters deS gestern 
schon gemeldeten Eisenbahnunfalles halber, welchen 
mau der Böswilligkeit zufchreibt, au JitleS Favre 
eine Note gerichtet, in welcher er die ernsteste Unter- 
fnchnng dieser Vorfälle verlangt und die strengsten 
WiedelvergeltiingSrnaßregeln androht, falls man in 
Paris fortfahren sollte, die Gesetze des Völkerrechtes 
außer Acht zu lassen.

Die Sitzungen der N a t i o t t a l u c r f a u t  in - 
l u u g  wurden bis 20. d. M . vertagt.

Nachrichten aus M a d r i d  melden, daß unter 
der dortigen Bevölkerung der Hauptstadt eine Adresse 
an den König in Umlauf gefetzt ist, welche den 
Monarchen anfleht, die Initiative zu einem in 
Brüssel zusammentretenden Kongresse zu ergreifen, 
der die Frage der Wiedereinsetzung des Papstes in 
das Eigenthnm der Kirche zu regeln habe._______

Zur Tagesgeschichte.
—  Die kaiserliche Verordnung vom 28. Juli 

1870, womit die priv. österreichische N a t i o n a l -  
bank ermächtigt wurde, die in ihrem Besitze befind­
lichen Wechsel auf auswärtige Plätze in der Maximal­
grenze von 33 Millionen Gulden in die metallische 
Bedeckung des Notenumlaufes einzurechueu, wird, da 
das Abgeordnetenhaus des Rcichsraths diese Verfügung 
zwar unter den damals obwaltenden Verhältnissen als 
dringend geboten anerkannt, derselben jedoch mit Rück­
sicht aus die in der Zwischenzeit eingetretene Aende- 
riing der Verhältnisse die Genehmigung nicht zu er- 
theilcn beschlossen hat, wieder außer Kraft gesetzt.

— Die Vereinigung des Grazer deutsch-nationalen 
Vereins mit dein deutsch-demokratischen in einen soge­
nannten deutschen Verein wird dort eifrigst betrieben. 
Die „Tagespost" empfiehlt die Vereinigung sehr warm. 
Der Demokraten-Berein hat bereits die Initiative er­
griffen und seine Bereitwilligkeit erklärt, eventuell zur 
Auflösung zu schreiten.

— Die Berliner Kaufmannschaft hat dem Ge­
neral W e r d e r  einen Ehr endegen  und eine 
Adresse,  beide hervorragende Kunstwerke, überreicht. 
Die Adresse trägt auf dem Titelblatt die Abbildungen 
von Straßburg uud Belfort, sowie Bilder des ÄuS- 
marsches der Franzosen aus und des Einmarsches der 
Deutschen in Straßburg. Der Degengriff und die 
Scheide sind von Gold, mit Edelsteinen reich auSge- 
stattet, die Darnaszeucrklinge trägt auf Goldgrund den 
Wahlspruch des Generals.

— Einer der in Köln internirten französischen Offi­
ziere, welcher feinem Hausherrn sagte: „Ueber drei Jahre 
werden wir wieder nach Köln kommen, aber in ganz 
anderer Weise wie diesmal," erhielt zur Antwort: 
„Gut, wenn das der Fall ist, dann können wir die 
Baraken bis dahin stehen lassen."

— Der „Post" wird aus Rotterdam geschrieben, 
daß Napo l eon  dort am 7. d. mittelst einfachen 
Eisenbahnzugs angelangt sei und sich nach England 
eingeschifft habe.

— Rochefort ist schwer erkrankt, er wurde bereits 
tobt gemeldet, soll jedoch sich bereits etwas besser be­
finden.

Lokal- und Proviuzial-Augelegenheiten.
Lokal-Chronik.

Konstitutioneller Verein in Laibach.
Der Ausschuß beehrt sich Hiemil, die Vereinsmitglie­
der zur 29. Versammlung einzuladen, welche morgen 
den 15. März d. I .  im Kafino-Glassalvn statt­
findet. Tagesordnung: 1. Der Landtagsbeschluß über die 
Unterrichtssprache an den Schulen in Krain und da« 
gegenwärtige Ministerium; 2. die Sammlung des
PeterspfcnnigS und der Unterschriften für die Papst- 
adresse; ."> Besprechung der Beschlüsse des deutsch-libe­
ralen Parteitages in Wien am 26. Februar 1871.

— Anch in Laibach ist jetzt eine Prüfungskom­
mission für Lehrer der allgemeinen Volks- und Bür­
gerschulen eingesetzt und wurden zum Direktor der­
selben der Landesschulinspekior Dr. I  a r \ , zu dessen 
Stellvertreter der Direktor der Lehrerbildungsanstalt 
Bl. H r o v a t ernannt. Zu Mitgliedern der Kom­
mission wurden außerdem ernannt: die Hauptlchrer 
an der Lehrerbildungsanstalt Franz Les j ak,  W il­
helm L i n h a r t und Leopold Ritter v. G a r i b o l d i, 
der Girnnasialprosessor Michael W u r n e r , der Ober­
lehrer und Mitglied des LandeSschulratheS Andreas 
P r a p r o t n i k, der BezirkSschulinspektor Matthäus 
M  o e n i k und der Lehrer an der hiesigen UebnngS- 
schule Johann T  o m 8 i ü.



— ( D i e  h i es i ge S a m e n - ,  Kuns t - und  
H a n d e l s g ä r t n e r e i  des H rn . Kar l Schmi d t ) ,  
deren Samenkatalog wir schon besprochen haben, hat 
soeben da« Preisverzeichniß ihrer Rosen, Obstbäume, des 
Beerenobstes, der Ziergehölze, Koniferen, Florblumen und 
Gewächshauspflanzen herausgegeben. Herr Schmidt  
hat keine Kosten gescheut, in feinem reichhaltigen Eta­
blissement auch der modernen Blumistik und LuxuS- 
gärlnerci eine reiche Auswahl zu bieten. Der Kata­
log zählt an 300 Sorten von Rosen, besonders reich 
ist die Gruppe der Pelargonien ausgestaltet; es sind 
darunter zwei ganz neue Sorten mit bronzirien Blät­
tern als Maunitz und Schloß Luegg verzeichnet. W ir 
halten es für unsere Pflicht, insbesonderS die Garten- 
besitzer und Liebhaber der ßiergärtuerei auf den vor­
liegenden Katalog aufmerksam zu machen.

— (Hunde.) Jene Kundmachung, mit welcher 
daS Fuhren der Hunde an der Schnur angeordnet 
wurde, ist mit gestrigem Tage außer Wirksamkeit ge­
fetzt worden.

— (Selbstmord. )  Ans T r i s a i l  wird uns 
geschrieben: Am verflossenen Freitag Nachmittag sandte 
der Bürgermeister von Trisail, Herr P., seinen 
Sohn um Briefe auf die Post und sagte ihm, er 
möge bei seiner Rückkunft ihn hinter dem Friedhof in 
feinem kleinen Wäldchen aufsuchen. P. begab sich bald 
daraus auf den Friedhof, betete lange vor dem Kru­
zifixe und begab sich daun in das Wäldchen. Als der 
Knabe zurlickkam, suchte er mit noch einem ändern 
Knaben seinen Vater im Gezeichneten Wäldchen, sie 
fanden ihn nach kurzem Suchen —  auf einem ver­
krüppelten Birnbaum erhängt und tobt. P. war ein 
sehr geachteter und überall beliebter Mann und einer 
der tüchtigsten und verständigsten Bürgermeister, so wie 
ein liebevoller Familienvater und in günstigen Ber- 
mögmsverhältnissen lebend. Ter Verstorbene litt schon 
seit' mehreren Jahren an Gichtanfällen, befoubers im 
Kopfe, so baß er oft laut jaiutuernb sich an beit Kopf 
griff und nicht wußte, was er that. Er war Witwer, 
vier Kinder weinen an seinem Grabe.

— (Die Sess i on des Taborschwi nde l s )  
— so schreibt man der „Tr. Ztg." von hier — wird 
in Kürze beginnen. Im  Frühjahr soll Oberkrain mit 
einigen Tabors beglückt werben. Der erste soll gleich 
nach Ostern in Lees, einer Eisenbahnstation der Bahn 
Laibach-TarviS, abgehalten werden. Im  Herbst kommt 
Untetkrain an die Reihe. Das Programm wird Heuer 
insofern eine Erweiterung erfahre», als man die Ta- 
boriten auch für daS auf der Laibacher Konferenz aus­
geheckte fübslavische Reich wird stimmen lassen. Dr. 
Zarnik ist als Hauptredner bereits vielfältig engagirt.

—  (Feuers 6 t u n  ft.) Letzten Freitag Nach­
mittags brach in Präwalb Feuer ans, bas 20 Hän- 
ser in Asche legte, welche — mit Ausnahme eines 
einzigen — sammtlich versichert waren. — In  ber 
Ortschaft selbst erzählt man nach ber „Tr. Zeitung," 
daß ein Friauler, welcher in einem dortigen Gasthaus 
feine Zeche nicht zahlen konnte, und deshalb vom Wirih 
qenöthiget worben war , feine Effekten als Pfand 
zurückzulassen, ans Rache bas WirthshauLgebäube selbst 
angezünbet habe, von wo auS sich bas Feuer auf bie 
benachbarten Häuser anSbehnte. Der Gesammtschaben 
wird auf zirka 40.000 fl. angegeben.

— (Theater.) lieber die Sonntagsvorstellung haben 
wir noch einige Worte nachzntragen. „Das Madel ohne 
Geld" ist ein Stück Bergs, das die gewöhnlichen Vorzüge und 
Mängel dieses fruchtbaren Autors aufweist. Die erster» sind 
aber diesmal überwiegend (Sine Neihe wahrhast drastischer 
Szenen, eine Menge treffend angebrachter Schlagworte und 
zündender Witze macbeu das Stück äußerst amüsant, zumal 
bei einer so vortrefflichen Ausführung, wie der vorgestrigen, 
mit welche sich fast alle Mitwirkenden, insbesondere Fran 
P a u I nt a n n , Fr. M  i t s c h e r N n g  und die Herren 
S l a i n l ,  S t n b e l  nnv © it r m e t ft e r , endlich auch 
tote l l  K l e i n  in einer dankbaren Kindcrrolle verdient 
machten Das Hans war ziemlich gut besucht und eine 
baldige Wiederholung dürfte bet der sehr beifälligen Ans

fcie tictd fällt), 0111 jc iti .

Witterung.
Laibach,  14. März. 

Morgens Reif, herrlicher, fast wolkenloser Tag. Nach­
mittag windig aus SW . W ä r m e :  Morgens 6 Uhr -  0.0", 
Nachmittags 2 Ubr +  l 16" R. (1870 1.0", 18U9 -s- 4.3").
B a r o m e t e r  im fallen 327 06"'. Das gestrige Tages­
mittel der Wärme +  4.8°, um 2.6" über dem Normale.

Lerstorbcue.
D e n  13. M  ä r z. Der Fran Josefine Thalmeiner, 

k. k. Thierarztenswitwe, ihre Tochter Albiua, alt 21 Jahre, 
in der St. Petersvorstadt Nr. 140 an Erschöpfung der Kräfte.
— Johann Hiiua, Arbeiter, alt 40 Jahre, iit der Krakau­
vorstadt Nr. 32 au der Lungen jucht. — Del» Bartholomä 
Carli, Schuhmacher, sein Kind Felix, alt 14 Monate, in 
der Stadt 9tr. 107 an Fraisen. — ö ia rtin  Tisone, I n ­
wohner, alt 51 Jahre, im Zivilspital am Eiteruugssieber
— Damian Ainbrosioni Edler von Ambra, k. k. Hauptmann 
in Pension, alt 63 Jahre, in der Kapuzinervorstadt zu T i ­
voli Nr. 73 an der Lungenlähmuug.

F a re -w e ll!
In  den jniigstt» Praktikantc» des Hauses Cie big 
& Comp, in Wien »nd Reserve-Lieutenant im 

7. Artillcric-Negimentc.
Da Du an Deinem Balete, zu welchem Dn uns in 

der toulanteslen Weise eingeladeu, zu unserem tiefsten Leid­
wesen durch Deine Abwesenheit geglänzt hast, jo waren wie 
leider bemüjsigt, ohne Dich auf Dein Wohlsein zu trinken 
und den herben Schmerz des Abschiedes in  echtem C1M< 
pagner zu ersäufen. Wie groß elfterer und wie gut letzte­
rer gewesen, wirst Du aus der Rechnung entnehme», die 
D ir der flieftaurateuv auf unsere Veranlassung itbetfeitM 
wird. -  i 'N c l i i i »  ! ( 122)

Einige „gnte" Frenndc.

Gedenktafel
über die am 16. M  ä r z 18 7 1 ftattfiubenben Lizi 

tationen.
1. Feilb., Dolinar’jche Real., Podgora, BG. Lack. — 

2. Feilb., Globotnik'jche Real., llitterkropp, BG. Rad- 
«laiinsdorf.

Telegramm.
( O r i g . - T e l e g r .  des „ La i b .  T a g b l a t t . " )

t io  it b o u , SS. M ä rz .  Grauvittc und 
Eufield machen in beiden Häuser» des 
Parlaments folgende M it th e i lu n g :  D ie  
Pontnokvnfercnz, einschließlich deö franzö­
sische» Gesandten, Unterzeichneten heute 
den Vertrag . Hiernach sind die Klauseln 
bezüglich der Neutralisirnng des Pvntus  
abgeschafft. D ie  bisherigen Vtschr»rnknn- 
gen deü Su ltans  in Betreff Schließung 
der Dardanellen und des Boöpvrus sind 
dahi» modifizirt, daß die P fo rte  selbe auch 
in Friedenszeiten de» Ariegssckiffen be­
freundeter Mächte erschließe» dnrf, wenn 
sie dieS zur Durchführung der Pariser 
Stipulationen nvthig erachten sollte. 
Traktat bestimmt zwölfjährige ^ortdaner 
der bestehenden Dvnaukomi»ission und 
fortgesetzte dkeutralisation bezüglich deren 
geschaffenen und zu schaffenden Arbeiten. 
D er P fo rte  ist die Berechtigung Vorbehal­
ten, als Territorialinacht Kriegsschiffe in 
die Donau abzusenden.

D ie  Konferenz Unterze i chne te  ei» Schlnß- 
protokoll, daß vermöge des Völkerrechtes 
keine M acht einseitig die Verträge lösen 
oder modisiziren dürfe. M o rg e n  hält die 
Konferenz ihre formelle Schlußsitzung.

P rag , 13.. März. Vierhundert dctttschc S tu ­
denten säuberten Mittags die Universität von ein- 
gedrungenen Skandalmachern, besetzten die Passage 
und hielten sic für Prof. Linker im Saal, auf den 
Treppen und Gängen frei. Prof. Linker kam jedoch 
nicht und eö ist zweifelhaft, ob er seine Kollegien 
fortsetzen wird.

N ach v o r g e n o in m e u e r  P r ll f n n g v o n 
D  r. I .  G. P o p p ' s

A i i a l h k r i n - M m i - i v a j k r
durch Herrn Professor Lppo lzer

(Rector magnif., Professor der f. t. Klinik zu Wien, 
k. sächsischer Hofralh ?e.) 

wurde dasselbe gegen alle Mund und Zahnkrankheite» 
empsehlenswerth befunden und auf der k. t. Klinik z» 
Wien verordnet. — Desgleichen wird dasselbe durcli 
die renontmirtcfleu Aerzte und Professoren anderer 
Städte zur Reinigung und Erhaltung der Zähne au 
empfohlen. ( l i— 1)

Zn haben in L a i b a  ch bei Petriöiö & Pirker, 
A. Krisper, Jos. Karinger, Joh. Kraschowitz, Ed. Mahr, 
F. M. Schmitt und E. Birschitz ; ft r et i u b u r g bei 
F. Krisper und Seb. Schaunigg, Apotheker; B l e i »  
b ü r g  bei Herbst, Apotheker; W a r a s d i » bei Hai 
t e r , Apotheker; R u d o l s s w e r t h bei 0. Rizzoli 
und J. Bergmann, Apotheker, und Josef Bergmann; 
G u r k f e  1 d bei Friedr. Bömches, Apotheker: S t e i n  
bei Jahn, Apotheker; W i p p a c h  bei Anton Deperis 
Apotheker; G ö r z  bei Pontoni, Apotheker, und J 
Keller ; W a r t e  it b e r g bei F. Gadler; 811 e I § b e r £ 
bei 1. Kupferschmidt, Apotheker; B i f ch o f 1 ci cf bei 
C. Fabian!, Apotheker; G o t t  j ch c e bei J. Braune, 
Apotheker; I d r i  a in der k. k. Werksapotheke; 
L i 11 a i bei K. Mühlwenzel, Apotheker; R a d > 
m a n n s d o  r j in der Apotheke von Sallochers Witwe.

Cpileptische Krämpfe
(Fallsucht) (in ?i7)

heilt b r ie f lic h  der L p e z in la rz t  für Epilepsie 
Doktor » .  i i t i l i M c I i  in  B e r l i n ,  jetzt: 
Louifeustraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. I

Wiener Börse vom 13. M ärz._____
" j i : SBa!*
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ijl vom 1. April ab ein vollkommen möbtivteö

J E a n u f a k t u r  -  G k s c h i i s t s -  

f o k f l l
nebst zwei Magazinen

Ui Dermiettien. Selbes ist an» Hanptplatz, wo wöchentlich 
2 Aiärkte abgehalten werden, am fvcqiienteften Posten nächst 
dcr Stadtpfarrkirche fleleßeu. — Näheres bei F r a n z  
K n r t i n  in S t. Georgen. ( 111 - 2 )
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Telegrafischer Wechselkurs
vom 14. März. „

5perz. Rente österr. Papier 58.25. — •'"’Perä- f) - 
öjlerr. Silber 67.90. — 1860er Staatsanleben 9ö-'ri 
Bankaktien 725. — Kreditaktien 258.80. -  London 
— Silber 122.65. -  St. f. Miinz-Dnkaten 5.86. 
poleonsd'or 9 94.

Jltuef von J g n . e. K l e i n m a y r  *  Fcd B a m b e r g  in Saibacb.
Verleger unD filr die IKetaltton verantwortlich: C t t o n i a r  B a m ber 8-


